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Berlin, 13. November. Mit Se. Majeftät dem Könige 

ift auch der Miniſterpräſtdent Graf Bismarck von Letzlingen heute 
wieder eingetroffen. Derſelbe hat demnach den früher brabſichtigten 
Beſuch bel ſeinen Verwandten in der Altmark aufgegeben, wie es 
ſcheint, mit Rückſicht ſowohl auf die Eröffnung des Landtages als 
auf die politiſche Situation. Wie wir nämlich hören, hat der 
franzoͤſiſche Geſandte von Benedetti die Einladung zu einer euro⸗ 
pätſchen Konferenz wegen der römiſchen Angelegenheit bereits in 
den Händen und wird dieſelbe dem Minifterpräfidenten jedenfalls 
ſofort nach ſeiner Rückkehr übergeben. Wenn die „Breol. Ztg.“ 
von Pour parlers ſpricht, die zwiſchen dem Grafen Bismarck und 
dem Herrn v. Benedetti wegen der Konferenz-Angelegenheit ſtatt⸗ 
gefunden haben, jo erledigen ſich die desfallſigen Angaben dieſer 
Zeitung ſchon dadurch, daß Herr v. Benedettl erſt nach der Ab⸗ 
reife des Grafen Bismarck nach Letzlingen hier wieder eingetroffen 
iſt. — Aus dem „Frankfurter Journal iſt die Mittheilung in mehre 
Zeitungen übergegangen, daß die Nachricht über die beabſichtigte 
Vorlage einer neuen Kreisordnung eln Wahlpuff geweſen 
ſei. Dem iſt indeſſen nicht ſo. Die Nachricht iſt aus gut unter⸗ 
richteten Kreifen gekommen und wird auch jetzt nach den Wahlen 
noch aufrecht erhalten. Uebrigens wird wahrſcheinlich auch ſchon die 
Thronrede darüber nähere Aufſchlüſſe geben. — Was die projek⸗ 
tirte Inſeratenſteuer betrifft, jo ſprechen ſich die größern Blät⸗ 
ter, die über einen großen Inſeratenraum verfügen und aus der 
Verwendung derſelben große Einnahmen haben, allerdings gegen 
dieſelbe aus, indeſſen erheben fi auch bereits mehrfache Stimmen 
in der Journaliſtik („Publielſt“, „Altonaer Merkur“ u. ſ. w.) für 
dieſelbe und ſehen in der beabsichtigten Veränderung eine weſent⸗ 
liche Verbeſſerung. — Von dem bekannten Werke des General 
v. Williſen: „Die großen Kriegscampagnen“ iſt jetzt ein neuer 
Band erſchlenen, welcher die Feldzüge 1859 und 1866 behandelt. 
Dieſer neueſte Band hat ein doppeltes Intereſſe, dadurch, daß der⸗ 
elbe uns die kriegeriſchen Vorgänge der jüngſten Vergangenbeit in 
fſachgemäßer Darſtellung und mit einem ſehr eingehenden Urthelle 
bveorführt und daß der berühmte Verfaſſer das Werk dem Grafen 


5 


d gewidmet hat, in einer Vorrede, welche der Bewunderung 

dle. Biemarckſche Politik einen begeifterten Ausdruck giebt. 
ii en ertennt darin an, daß die Politik des Grafen 
verwirklicht hat, welche allen liberalen Geiſtern 
und Deutſchlands vorgeſchwebt und daß 
durch errungen, daß er das 


et I, 


ind Raum gegen des Feindes 


Bringen, 


Anwendung zu 


zum Präfidenten der General-⸗Kommiſſton für die Provinz Hanno- 
ber ernannt worden. — Zur Wahl für das Abgeordnetenhaus 
waren in Berlin von 115,118 Stimmberechtigten nur 38,454 er- 
ſchlenen. Lächerlich iſt hier jedem Eingeweihten die Annahme der 
„Volkszeitung“ erſchlenen, daß für den fortſchrittlichen Ausfall 
der Wahlen in Berlin die politiſch gereifte Anſicht der Einwohner 
maßgebend geweſen jet. Die Maſſe des Publikums iſt in Berlin 
gerade politiſch jo reif oder unreif, jo klug oder unklug als 
anderwärte. Im Gegentheil hat die aus ſehr verſchiedenen Ele⸗ 
menten beſtehende und aus ſehr verſchledenen Herren-Ländern ein⸗ 
gewanderte Einwohnerſchaft jedenfalls einen ſehr verſchiedenen Ele 
mentarunterricht gehabt und giebt deshalb für Agitalionszwecke ein 
ſehr brauchbares Objekt ab. Denn nur in der von der Hand noch 
guten und geſchickten Organiſation und Agitation der Fortſchritts⸗ 
partei und daneben in der zu großen Läſſigkeit der konſervativen, 
beſonders aber der mehr indifferenten Parteien iſt hier der Grund 
der fortſchrittlichen Erfolge zu ſuchen. Daß aber auch bier die 
Stimmung ſtark in der Aenderung begriffen if, darauf weiſen auch 
obige Zahlenangaben hin. Da die Demokratie die Ibrigen ſicher 
alle auf der Wahlſtätte gehabt hat und ſich bei den Wahlen doch 
auch noch ſtarke konſervative Minoritäten gezeigt haben, iſt wohl 
der Schluß gerechtfertigt, daß das Kontingent der Demokratie auch 
hier bedeutend zuſammengeſchrumpft iſt und ſich nur noch mübſam 
aus den Vereinen rekrutirt. — Die nächſte Nummer der „Annalen 
der Landwirtbſchaft“ wird einen Bericht des Geh. Ober-Regierungs- 
Rath Oppermann über den Stand der Rinderpeſt in Ober- 
ſchleſten bringen. Nach derſelben hat dieſelbe im Kreiſe Pleß 
an 2 Orten, Rpbnik an 1, Ratibor an 26, Leobſchütz an 2, und 
im Kreſſe Koſel an 3 Orten geherrſcht. An der Seuche geſtorben 
und aus Vorſicht getödtet find mehr als 600 Stück Rindvieh. 
In einem Drittbeile der inficirt geweſenen Orte kann die Seuche 
als erloſchen betrachtet werden. Ein Schluß auf die Unzulänglich⸗ 
zelt der don den Behörden getroffenen Maßregeln darf hieraus 
nicht gezogen werden; es iſt kein Fall bekannt, wo die Peſt aus 
einem als inſicirt erkannten Orte noch nach Ergreifung jener Maß⸗ 
regetn verſchleppt worden wäre. Alle Kruptlonen laſſen ſich auf 
mittelbare Einſchleppung aus Defterreidh oder aus preußlſchen Orten 
iurückführen, in denen die Peſt erſt ſpäter konſlatirt worden iſt. 
Es iſt jetzt die ganze Grenze gegen Oeſterreich von Myslowiß bis 
Datzſchtau in einer Länge von 40 Mellen militäriſch abgeſchloſſen, 
von 12 Batatllonen Pinten-Infanterie, 1 Jäger⸗Batatllon und 
einigen Eskadrons Kavallerie, wozu nächſtens noch 1. Zäger-Ba- 
tallon tritt. In Oeſterreich herrscht die Dep noch immer ſtark in 
verſchledenen Provinzen. 

Berlin, 13. November. Die Prozeßordnungs⸗Arbellen der 
Kommlſſion des norddeutſchen Bundes werden, wenn fie weiter 
vorgerüdt find, den Südſtaaten zur Betheiligung vorgelegt. Der 
gleiche Modus fol bei den übrigen Arbeiten auf dem Geblete der 

undesgeſetzgebung eingehalten werden. 

Der Ausſchuß des norddeutſchen Bundes rathes für Han 


— 


Der bisherige Regierunge⸗Rath Heinrichs in Hannover iſt 


Stettiner Zeilung. 


Abendblatt. Donnerſtag den 14. November. 


del und Verkehr verſammelte ſich am Mittwoch zur Berathung über 
das Konſulatsweſen. 

— Wie aus Kiel dem „Alt. Merk.“ geſchrieben wird, hat der 
im 7. ſchleswig⸗bolſtelniſchen Wahlbezirk (Eckernförde) zum Abge⸗ 
ordneten gewählte Regierungsrath a. D. Kraus die Annahme des 
Mandats abgelehnt. — Nach gleichfalls in Kiel eingetroffenen 
Nachrichten wird der Abg. Dr. L. Meyn wahrſcheinlich genöthigt 
fein, ſein Mandat als Abgeordneter des 9. ſchles wig-holſteiniſchen 
Wablkreiſes niederzulegen, da eine Feuersbrunſt am Freitag fein 
Geweſe zu Neuendeich bei Ueterſen total zerſtört hat. 

— Nachdem die Zabl der noch in den Lazaretben befindlichen 
Verwundeten aus dem vorjährigen Kriege auf ein Minimum her- 
abgeſunken iſt, werden Seitens des Kriegeminiſteriums über die⸗ 
dieſelben Feine Berichte mehr von den Lazareth⸗Verwaltungen ver⸗ 
langt. 

: — Die „N. A. Z.“ ſchreibt: Eine Havarie, welche die Pan⸗ 
zerfregatte „Friedrich Carl“ auf ihrer Ueberreiſe von Gibraltar nach 
Plymouth betroffen hat, iſt von mehreren öffentlichen Blättern be- 
nutzt worden, um wahrhettswidrige oder auf Unkenntniß der Ver⸗ 
baltniſſe beruhende Gerüchte in Umlauf zu ſetzen und auf dieſem 
Wege die ausländiſche Schiffbau⸗Induſtrie herabzuſetzen. Die Ha- 
varie hat im Verluſte zweler aus Eiſen gefertigter Röhren-Maſten 
beſagten Schiffes befanden, veranlaßt durch die den Panzerſchiffen 
ohne Ausnahme eigenthümlichen ſtarken Schwankungen und iſt ein 
verhältnißmäßig leicht und ſchnell zu reparirender, für das Schiff 
ſelbſt aber ohne jedweden Nachtheil bleibender Schade. Es liegt 
bis jetzt kein Grund vor, anzunehmen, daß ſchlechtes Material der 
Maſten oder unſolide Anfertigung die Urſache des Brechens der⸗ 
ſelben geweſen iſt, vielmehr ſcheint die Havarie lediglich ein durch 
böbere Gewalt veranlaßter Unglücksfall zu fein, wie er den See- 
ſchiffen bundertfällig zuſtößt. Sollte ſich indeß auf Grund ge- 
nauer Recherchen, die bereits angeordnet find, berausſtellen, daß 
der Anfertigung der Maſten die Schuld an dem Zerbrechen der⸗ 
ſelben zufällt, ſo haben Erbauer für den Schaden vertrags⸗ 
mäßig aufzukommen. 

Kiel, 10. November. Das Amtsgericht verurtheilte heute 
die Borftands - Mitglie des aufgelöſten ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Wahlvereins wegen Ueb teltung des Vereinsgeſetzes zu verſchle⸗ 
denen Geldſtrafen u ärte den Wahlvereln definitiv für ge⸗ 
ſchloſſen. Die Bern haben Berufung eingelegt. 

adersl November. „Nordſchleswigs Tidende“ 
theilt mit, adlichen Landtags ⸗Abgeordneten Krüger 
Beſprechung zuſammengetroffen find 


und beſchloſſen Haben, bie von Nordſchleswigſchen Wählern ihnen 
| übertragenen Mandate für den Preußiſchen Landtag anzunehmen, 


amburg, 13. November. Nach einem heute wiederholt 
erneuerten Beſchluſſe der Bürgerſchaft wird unter Vorausſetzung 
der Zuſtimmung des Senats eine aus 3 Senats- und 6 Bürger⸗ 
ſchafts-Mitgliedern beſtehende Kommiſſion erwählt werden, welche 
eine der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes angepaßte Verfaſ⸗ 
ſungsreviſton anbahnen fol. — Die Bürgerſchaft dat beſchloſfen, 
den dringlichen Senatsantrag wegen der Wahl eines achtzehnten 
Senators binnen 14 Tagen zu berüchſichtigen. Der Beſchluß wurde 
mit 95 gegen 55 Stimmen gefaßt. Es wurde ferner beſchloſſen, 
die Reviflon der Hamburgiſchen Sonderverfaſſung beim Senate zu 
beantragen, wobei 79 Stimmen dafür und 61 dagegen waren. 
Kaſſel, 12. November. Von der Geneial-Berfammlung des 
Natlonal⸗Vereins theilen wir nachträglich noch Folgendes mit: Der 
gedruckten Präſenzliſte zufolge nahmen an derſelben 87 Mitglieder, 
worunter 40 von auswärts, Theil. Die letzteren waren aus Ham- 
burg, Bremen, Emden, Varel, Roſtock, Rendsburg, Braunſchwelg, 
Weimar, Koburg, Jena, Einbeck, Münden, Buß bach, Frankfurt, 
Darmſtadt, Wiesbaden, Heidelberg und Pforzheim. Der Vorfigende 
des Ausſchuſſes, R. v. Bennigſen, eröffnete die Verſammlung mit 
einer Anſprache. Er hob darin hervor, daß die durch den vor⸗ 
jährigen Krieg eingetretene Umgeſtaltung der deutſchen Dinge auch 
eine Zerſetzung der Parteien, ja ſogar einen für die Sreiheit 
Deutſchlands unerquicklichen erbitterten Streit der Parteien zur 
Folge gehabt habe. An die Stelle des loſen deutſchen Bundes jet 
der norddeutſche Bund getreten: die Verfaſſung deſſelben habe zwar 
Mängel, was von Denjenigen am wenigſten verkannt werde, welche 
an deren Zuſtandekommen mitgewirkt, aber derſelbe gewähre doch 
eine fo feſte und einheitliche Leitung des geſammten Nord- und 
Mitteldeutſchlands, wle Deutſchland ſie ſeit Jahrhunderten nicht 
gehabt habe; es beſtehe jetzt eine aus allgemeinen Wahlen hervor- 
gegangene Vertretung der Nation; ſchon ſel mit einer für Deutſch⸗ 
land ſeltenen Energie und Schnelligkeit begonnen, eine Einheit 
durch die Geſetzgebung herbeizuführen und dazu fei die Einigung 
mit Süddeutſchland vorberettet in militärtſcher Beziehung und durch 
die Reformen des Zollvereins. Seit 1848 werde zum erſten Male 
das Zollparlament eine Vertretung aller deutſchen Intereſſen dar⸗ 
ſtellen. Nachdem die Haupt⸗Aufgaben des Vereins erfüllt feten, 
babe der Ausſchuß geglaubt, daß der Verein ſeine Thätigkeit zu 
ſchließen habe, zumal er für die Bewirkung des Anſchluſſes des 
Südens nach Lage der Dinge eine erfolgreiche Thätigkelt doch nicht 
mehr glaube entfalten zu können. — Aus einer vergleichenden 
Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben von 18601867 ift 
Folgendes hervorzuheben: die Mitgliederbelträge beliefen ſich 1860 
auf 16,550 fl., 1861 auf 37,021 fl., 1862 auf 48,155 fl., 
1863 auf 55,117 fl., 1864 auf 35,121 fl., 1865 auf 19,352 
fl., 1866 auf 12,022 fl. und 1867 auf 5,727 fl. In demſelben 
Verhältniß bat die Geſammtelnnahme in den einzelnen Jabren ge- 
ſtanden; fie fand z. B. 1863 am höͤchſten, nämlich auf 65,904 
fl., 1867 aber auf nur 11,794 fl. Im Ganzen haben die Einnahmen 
in jenen acht Jahren 293,391 Fl. 13½ Kr., die Ausgaben 
288,968 Gulden 9¼ Kreuzer betragen. 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Tylr., 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel] 1 Thlr. 7½ Sgr., 
monatlich 12 ½ Sgr., 


für reußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1867, 


Dresden, 13. November. Die zweite Kammer hat die pro- 
viſoriſche Forterdebung der Steuern und Abgaben pro 1868 be⸗ 
willigt; ausgenommen den verlangten außerordentlichen Zuſchlag 
zur Grund-, Gewerbe- und Kommunalſteuer, für welchen die Ge⸗ 
nehmigung bis zur Feſiſtellung des Budgets ausgefetzt werden ſoll. | 

Karlsruhe, 13. November. Die Abgeordnetenkammer nahm 
in heutiger Sitzung mit 50 gegen 7 Stimmen das Geſetz, betref- 
fend die Forterhebung der Steuern während der Monate Dezember 
und Januar an. Das Geſetz ordnet zugleich eine ziemlich nam⸗ 
hafte Erhöhung der direkten und indirekten Steuern an. Der An- 
trag des Abgeordneten Moll, von dleſer Steuererhöhung vorläufig 
Abſtand zu nehmen, wurde bei gleichem Stimmenverhältniß ver⸗ 
worfen. 
München, 12. November. Aus guter Quelle kann die f 
„Auge b. Pſtztg.“ melden, daß im Laufe dieſer Seſſton Anträge auf 
Einführung der Civilehe und Revifion des bateriſchen Konkordats 
werden geſtellt werden. Der Münchener Volkeverein berleth bereits 
in einer am 9. November abgehaltenen Verſammlung eine Petition 
um Einführung der Cloilehe. 

München, 13. November. Die „Süddeutſche Preſſe“ be⸗ 
ſpricht in ihrem heutigen Leitartikel die Ausführungen der „Nord⸗ 
deutſchen Allgemeinen Zeitung", betreffend das Verbältniß der Süd⸗ 
deutſchen Staaten zum Norddeutſchen Bunde. Es heißt in dem 
Artikel: Durch die Aufnahme der Süddeutſchen Staaten in den 
Norddeutſchen Bund würde dieſer thatſächlich ein Deutſcher Bund 
werden, deſſen Verfaſſung alsdann nicht dieſelbe bleiben könnte. 

Eine Reviſton der Norddeutſchen Berfafjung würde die Voraus- 
ſetzung des Eintritts ſämmtlicher Süddeutſchrn Staaten in den 
Norddeutſchen Bund ſein. Durch den Eintritt Badens und Heſſens 
werde der Norddeutſche Bund noch kein Deutſcher Bund. Wenn 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ befürworte, daß Württem⸗ 
berg und Batern außerhalb des Norddeutſchen Bundes bleiben, jo 
ſel das im wohlverſtandenen Intereſſe der Preußiſchen Politik ge- 
ſagt. Beſonders richtig erſcheinen die Bemerkungen des Berliner | 
Blattes über das Zollparlament. Der bloße Eintritt Heſſens und ö 
Badens würde noch das Parlament des Norddeutſchen Bundes im 
Mittelpunkt des neuen Syſtems belaſſen. Mit dem Eintritt 
Baterns und Wücttembergs verlege ſich derſelbe jedoch in das 
Zollparlament. Ein ſolcher Gang der Dinge erſcheine, wie fh 
einmal die Verhältniſſe geftaltet haben, als der wünſchenswerthe. a 
Nur wurde die Ausſchließlichkeit des Preußiicen Veto dem Kollek. 
tiv-Veto Württembergs und Baierns vorzuzieben feinz doch ſel zu 
wünſchen, daß dieſes Veto als ein Bundesoberbauptes 
aufgefaßt werde, und zwar in dem Sinne, in welchem dem Pröſt - 
denten der Nordamerikaniſchen Unton dem Kongreſſe gegenüber ein 
Veto zuſtehe. Nur in dieſem Sinne könne Preußen billiger Welſe 
das Veto im Zollverein beanſpruchen, welches übrigens jeder unbe⸗ 8 
fangene Beurtpeiler ihm zuſprechen müſſe. 

Ausland. 

Wien, 13. November. In der heute im Abgeordnetenhauſe 
fortgeſeßten Debatte über das Delegatlonsg⸗ſetz ſprachen die Ab- > 
geordneten Skene und Zabel vom centraliſtiſchen Standpunkt gegen = 
den Antrag, die Abgevedneten Berger, Katferfeld und Nehbaur 
vom dualiſtiſchen dafür. 

Wien, 13. November. Die „Wiener Correſpondenz“ mel- 
det: Der neuernannte Botſchafter beim heiligen Stuble, Graf 
Crlvellt, gebt in den nächſten Tagen auf feinen Poſten nach Nom, 
Das griechſſche Königspaar wird übermorgen das diplomattſche 
Korps empfangen, worauf Abends die Abreiſe erfolgt. 

Trieſt, 13. November. Nachrichten der Ueberlandspoſt: 

Hongkong, 27. September. Der Peninſular Dampfer 
„Singapore“ hat am 30. Auguſt zwiſchen Nokobama und Hakdah 
Schiffbruch gelitten. Mannſchaft und Paſſagtere find gerettet. Der 
Gouverneur von Nangaſakt ift wegen Ermordung zweier engliſcher 
Seeleute durch Eingeborne abgeſetzt worden. 

Bern, 13. November. Der franzöſiſche Geſandte bat dem 
Bundesrathe eine Depeſche ſeiner Regierung übergeben, durch welche 
die Schweiz zur Theilnabme an den Konferenzen behufs Regelung 
der römischen Frage eingeladen wird. 

Paris, 11. November. Mehrere Pariſer Blätter beſchäf⸗ 
tigen ſich dauernd mit der Mitthetlung, daß bezüglich des Octroy 
(Schlacht- und Mahlſteuer) in der Banlieu von Paris, das fett 
dem 1. November eingeführt iſt und von der arbeitenden Klaſſe 
ſebr empfunden wird, Differenzen zwiſchen dem Seineptafekten und 
dem Kaſſer ausgebrochen jeien. Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß 
der Seinepräfekt eine ſo tief einjchneidende Maßregel nicht blos 
auf ſeine Verantwortlichkeit hin treffen konnte, und es kann ihm 
daber ſchwerlich die ausſchließliche Verantwortlichke t dafür aufge- 
bunden werden. 

Paris, 13. November. „Patrie“ meldet: Die Dekrete, welche 
die Ernennungen der Herten Pinard und Magne zu den Porte- 
feutlles des Innern und der Finanzen bringen, find erſt in dem 
beutigen Mimſterrathe unterzeichnet worden und werden in dem 
morgenden „Monteur“ erſcheinen. Der Kalſer war geſtern zur 
Jagd uud konnte daher ſeine Unterſchrift nicht erthellen. — Das 
ſelbe Blatt ſchreibt: Bei der Einladung zu Konferenzen bebufs 
Regelung der römiſchen Angelegenheit formulirt die franzöſiſche Re- 
gierung keinen Vorſchlag zur Löſung, ſondern beschränkt ſich darauf, 
die Aufmerkſamkelt der Mächte auf die Lage Italiens und auf die 
Nothwendigkelt zu lenken, der Wiederkehr von Exelgnutſſen vorzu- 
beugen, welche poriodiſch die Ruhe Europa's flören könnten. In- 
dem das Kabinet der Tullerieen ſeine beſonderen Anſchauungen 
nicht darlegte, wollte es den Erwägungen der fremden Kabinette 
freies Feld laſſen, welche ſämmtlich an der Löſung einer Frage 
intereſſirt find, deren ſich die Revolution, welche offen Rom zu 
ihrem Zielpunkt macht, bemächtigt hat. — Die beiden geſteigen 
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Montteurnoten, fügt „Patrie“ hinzu, haben einen ausgezeichneten 
Eindruck auf die italtentſche Regierung hervorgebracht, welche dle⸗ 
ſelben als ein neues Unterpfand für den edelmüthigen Wunſch 
Frankreichs aufnimmt, die Erinnerung an Exeigniſſe auszulöſchen, 
die einen Augenblick die Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien hätten beeinträchtigen können. — „Etendard“ be⸗ 
fätigt die bevorſtehenden Aenderungen im Miniſterlum und fügt 
hinzu, die Preßverwaltung würde gleichfalls eine Aenderung in 
Uebereinſtimmung mit den Prinzipien des neuen Preßgeſetzes er⸗ 
fahren. — „France“ meldet, daß Baron Malaret heute Abend auf 
feinen Poſten nach Florenz zurückkebrt. Das Blatt fügt hinzu, 
Benedettt jet in Berlin wiedereingetroffen und habe bereits mehrere 
Depeſchen an dle franzöſiſche Regierung von dort geſandt. 

London, 13. November. Die heutige Abend⸗Ausgabe der 
„Patrie“ jagt: England hat feine. Tteilnahme an der Konferenz 
der Bedingung unterzogen, daß der italieniſchen Regierung Freiheit 
gelaſſen werde, Mittel zur Verhütung von Unruhen anzuwenden. 
Die Konferenzen werden in Paris und nicht in Rom oder Florenz 
ſtattfinden. Die Mitglieder einer geheimen Geſellſchaft find hier 
verbaftet worden, u. A. Prof. Naquet und Advokat Accaloa, bei 
welchem auch Hausſuchung gehalten wurde. 

— Die Note Menabrea's hat hier einen ſchlechten Eindruck 
gemacht. Die „France“ verlangt, daß die Rückkehr der franzöſiſchen 
Truppen aufgeſchoben werde. Der „Univers“ ſagt: daß die fran⸗ 
zöſiſche Regterung von Italien die vorhergehende Verſöhnung mit 
Rom fordern müßte. Der „Avenir national" bemerkt, daß die Note 
Menabreas an Marquls de Mouſtier am 10. d. übergeben und 
daß der „Monſteur“ am 12. die Noten veröffentlicht habe, welche 
die Räumung des Kirchenſtaats in Ausſicht ſtellen, ſobald die Ord⸗ 
nung dort geſichert ſein werde. 

— Der „Abendmoniteur“ ſchreibt in feinem Bulletin: Der 
freiwillige Entſchluß der italleniſchen Regierung, ihre Truppen zu⸗ 
rückzuzieben, iſt ein bedeutſames Unterpfand für ihre Achtung vor 
den internationalen Vereinbarungen. Das neue Minifterium ver- 
hehlt ſich die ſchwere Gefahr nicht, in welche die anarchiſchen Ten⸗ 
denzen und die republikaniſchen Ztelpunkte der Garibaldianer die 
Dynaftie Savoyen bringen mußten. Die Regierung des Könige 
Victor Emanuel muß anerkennen, daß es ihr Intereſſe und ihre 
Pflicht iſt, auf ſollden Grundlagen die geiſtige und materielle Ord- 
nung wiederherzuſtellen, welche durch die letzten Ereigniſſe geſchädigt 
worden war. Die Mazziniſtiſchen Manifeftationen in Mailand und 
Pavia wurden unterdrückt, das Geſetz errang ſeine Herrſchaft wie- 
der, und man darf hoffen, daß den extremen Parteien dieſe Lehre 
nicht umſonſt ertheilt ſein wird. Italien, monarchiſch und konſer⸗ 
vatto wie es if, bedarf der Ruhe und Sicherheit. Die franzöſiſche 
Regierung hat die italteniſche um ihrer letzten Entſchließungen 
willen beglückwünſcht, und wenn der Florentiner Hof, wie wir das 


Vertrauen hegen, auf dem Wege, den er betreten, verharrt, fo. 


werden die guten Beziehungen zwiſchen beiden Ländern fortfahren 
ſich zu befeſtigen und zu entwickeln. 

Marſeille, 13. November. Aus Athen, 3. November, wird 
gemeldet: Coroneos Petrepuolafy iſt von Kreta hlerber zurückgekehrt, 
da ſeine Dienſte nicht beanſprucht wurden. Die Inſurgenten find 
in voller Thätigkeit. 


und italieniſche Schiffe vermitteln nach wie vor die Auswanderung 
kretenſiſcher Familien. 

Florenz, 12. November. Folgendes iſt der Text der be⸗ 
reits im Auszuge mitgetheilten Note des Miniſters Menabrea an 
den Italieniſchen Geſandten in Paris: 

Florenz, 7. November 1867. 
„Herr Miniſter! 

„Die Motive, welche die Regierung des Königs veranlaßt 
haben, einige Punkte des päpſtlichen Gebietes in demſelben Mo- 
mente mit Truppen zu beſetzen, in welchem die Franzöſiſche Expe⸗ 
ditton in Civita Vechta ausgeſchlfft wurde, ſind bereits in dem an 
die diplomatiſchen Repräſentanten des Königs gerichteten Zirkular 
vom 30. Oktober angegeben. Es wird daher nicht nöthig ſein, 
die Gründe, welche jenen Schritt veranlaßt haben, darzulegen. 
Es genügt uns, daß der beabſichtigte Zweck erreicht wurde. Wo 
immer die Königlichen Truppen erſchienen, wurden ſie von den 
Einwohnern dankbar empfangen, da mit ihnen Ordnung, Sicherheit 
für die Bürger, Achtung und Schutz für die geſetzmäßigen Behör- 
den zurückkehrten. Es iſt Ihnrn bekannt, daß in vielen der von 
unſeren Truppen nicht beſetzten Ortſchaften die Bevölkerung feier⸗ 
liche Plebiszite für die Annexion an das Königreich Italien ver- 

anſtaltete. 

„Allein die Regierung des Königs, welche jene Manifeflationen 
gemiß billigt bat, die zu verhindern ihr Einfluß nicht genügte, hat 
die Annahme ihrer Reſultate verweigert, indem ſie feſthielt an der 
Erklärung, daß der Entſchluß, dle Grenze zu überſchreiten, nicht 
zu einem Akte der Feindſeligkelt führen ſollte. Der an die Frei- 
willigen-Banden erlaſſenen Aufforderung, ſich innerhalb der Linten 
der Italteniſchen Armee zurückzuziehen, ſchenkte Garibaldi kein Ge⸗ 
hör. Während dieſe Banden, mit der Ausführung anderer Pläne 
beſchäftigt, gegen Tivoli vorrückten, griffen die vereinigten Franzö⸗ 
ſiſch-päpſtlichen Truppen fie an und ſchlugen fie in der Nähe von 
Mentana. 

„Hierauf kebrten die Freiwiligen in großer Anzahl nach dem 
Königreiche zurück, wo dieſelben entwaffnet wurden, und Gari- 
baldi, welcher Paſſo di Correſe mit der Abſicht erreicht hatte, ſich 
über Livorno nach Caprera zu begeben, wurde verhaftet und ſtatt 
deſſen nach Varignano im Golf von Spezia abgeführt; dieſe Maß⸗ 
regel wurde uns durch die Nothwendigkeit, die Autorität der Ge- 
jepe aufrecht zu erhalten und jede Gefahr neuer Unruhen zu be⸗ 
ſeitigen, vorgeſchrieben. Die öffentliche Ruhe iſt dadurch wieder 
hergeſtellt und die Gefahren, welche die päpſtlichen Staaten be 
drohten, haben aufgehört. Die Sachlage hat ſich mithin verändert 
und die Motive, welche unſere Intervention nöthig machten, find 
nicht mehr vorhanden. 

„Die Regterung hat deshalb ihre Truppen innerhalb der ita- 
lienſſchen Grenzen zurückgerufen. Die franzöſiſche Regierung bat 
ſich ebenfals in ihrem Cirkular vom 25. Oktober feterlich ver⸗ 
pflichtet, ire Aufgabe als erfüllt zu betrachten und ſich vom päpf- 
lichen Gebiet zurückzuztehen, ſobald letzteres von Eindringlingen 
befreit und die Sicherheit in demſelben wieder hergeſtellt ſein 
würde. Dieſe Bedingungen find jetzt eingetreten. Indem wir uns 
in unſere Grenzen zurückzogen, haben wir jedes Motiv für einen 


a Der Dampfer „Union“ fährt: fort, dieſelben 
= mit. Munition und Provlant zu verſorgen. Rufſiſche, franzöſiſche, 


Aufſchub beſeltigt, und indem wir uns jetzt auf das Wort Frank- 
reichs verlaſſen, erwarten wir von Seiten der Kaiſerlichen Regle⸗ 
rung, daß dieſelbe die Intervention aufhören laſſe, welche wir für 


unnöthig und als eine für Italien bedauerliche Thatſache erachte⸗ 


ten und die, wenn fie verlängert würde, ein Hinderniß für ein 
dauerhaftes Arrangement ſein würde. 

„Wenn auch das Verhalten der Königlichen Regierung und 
ihr feſter Entſchluß Jeden verſichern, daß die letzten Erelgniſſe ſich 
nicht wiederholen können, jo führen doch dieſe Vorfälle zu dem 
Schluſſe, daß die September⸗Konvention, welche in dem vertrauens⸗ 
vollen Glauben an eine baldige Verſöhnung zwiſchen Itallen und 
dem Heiligen Stuhle ſtipullrt wurde, ihren Zweck volltändig ver⸗ 
fehlt hat. 

„In der That — Nichts hat bisher geholfen, die von der 
päpſtlichen Negierung angenommene feindliche Haltung gegen das 
Gouvernement des Könige (zu mildern. Rom bietet gegenwärtig 
das eigenthümliche Schaufpiel einer Regierung, welche, um ſich 
aufrecht zu erhalten, eine Armee von Leuten aus allen Ländern 
geſammelt hat und in einem großen Mißverhältniß zur Bevölke⸗ 
rung und zu den finanziellen Kräften des Staates hält und welche 
ſich gezwungen fieht, fremde Intervention anzurufen. Ein auftich⸗ 
tiges Uebereinkommen mit Italien würde indeſſen die leiſeſte Furcht 
vor Gefahr bejeitigen und geſtatten, daß der Schatz, den man jetzt 
zu einer überflüſſigen Bewaffnung vergeudet, zum Nutzen der Re- 
ligion angewendet werde, und während man die Halbinſel gegen 
eine Wiederholung bedauerlichen Blutvergießend ſicher ſtellt, würde 
man ein feſtes Pfand desjenigen Friedens erhalten, welcher dem 
Papſte eben fo ſehr wie Italien nothwendig iſt. 

„Unſer Land beſitzt eben jo tiefes religlöſes Gefühl wie irgend 
ein anderes, aber mehr wie irgend ein anderes empfindet es die 
Schwierigkeiten und Verſtimmungen, welche aus der Vereinigung 
mit einer Macht hervorgehen, die, durch unveränderliche Geſetze re- 
giert, die höchſten Sphären des Glaubens verwaltet, während fie 
gleichzeitig durch die Aufgaben der irdiſchen Reglerung dem Ein- 
fluſſe politiſcher Leidenſchaften unterworfen und beſtimmt iſt, 
mit der Zeitſtrömung und dem Fortſchritte der Civiliſatlon zu 
wechſeln. 

„Der Boden, welcher die Gräber der Apoſtel birgt und auf 
welchem die Traditionen des katholiſchen Glaubens vereinigt find, 
iſt der ſicherſte Sitz des Pontiſicats. Italien wird denſelben ver⸗ 
theidigen, ihn mit aller ſchuldigen Verehrung und dem gebühren⸗ 
den Glanze umgeben und feine Freiheit und Unabhänglgkeit be- 
gründen. 

„Dies iſt der ſehnlichſte Wunſch der Italiener; allein Sie 
werden verſtehen, daß, um dieſen Zweck zu erreichen, Vereinbarun⸗ 
gen, welche mit den Intereſſen des heiligen Stuhls und Italiens 
im Einklange ſteben, unerläßlich find. Die Sache der Religion 
und ſelbſt die Ruhe Europas find gleichmäßig in dieſer Angelegen- 
heit aufs Splel geſetzt. Wenn ein in ſich feſt begründetes Ita⸗ 
lien beſtimmt iſt, ein großes Element der Ordnung eben ſo wle 
des Fortſchritts zu bilden, ſo muß, um es in den Stand zu 
ſetzen, dieſe edle Aufgabe zu erfüllen, der Anlaß, welcher es in 
fortwährender Aufregung erhält, aus ſeinem Innern entfernt werden. 

„Indem Sie die Anſchauungen, w ticye ich hier entw 
mittheilen, werden Sie gewiß im Stan , die 
bervorzurufen, daß es von der größten Nothwendigkeit iſt, die roͤ⸗ 
miſche Frage ohne Zeitverluſt zum Abſchluß zu bringen. 

Menabrea. 

Rom, 11. November. Das offizielle Journal meldet den 
am 9. erfolgten Einzug der franzöſiſchen und päpſtlichen Truppen 
in Viterbo und fügt hinzu, daß dleſelben dort ſowohl als am 7. 
d. in Monte Flascone mit Enthuſtasmus von der Bevölkerung 
empfangen worden ſeien. 

London, 13. November. Die „Anglo-amerikaniſche Kor⸗ 
reſpondenz“ meldet, daß der Miniſter des Innern Hardy der Königin 
empfohlen habe, den in Mancheſter zum Tode verurtheilten Fenler 
Maguire ohne Bedingung zu begnadigen. 

— Nach telegraphiſchen Berichten aus Newpork vom geſtrigen 
Tage ſchildern daſelbſt eingegangene Briefe aus St. Thomas vom 
1. d. den durch den Orkan verurſachten Verluſt an Elgenthum 
als bedeutend, behaupten indeß, anderen Mittheilungen entgegen, 
daß Verluſte an Menſchenleben durchaus nicht zu beklagen feien. 

Stockholm, 10. November. Eine Broſchüre des Königs 
iſt durch die Buchhandels⸗JIitma P. A. Nordſtedt u. Söhne aus⸗ 
gegeben worden. Das Thema derſelben iſt, daß eine kleine, aber 
gute Armee den Vorzug verdient vor einer großen, aber weniger 
gut gerüſteten und eingeübten. Den Ertrag hat der Verfaſſer für 
einen Fonds zur Errichtung von Schulen in den Lappmarken be- 
ſtimmt. Gewlomet iſt das Buch dem Grafen Henning Hamilton, 
von dem der König den erſten militäriſchen Unterricht empfangen. 
Laut „Aftonbladet“ hat die franzöſtſche Regierung bei der ſchwedi⸗ 
ſchen Eiſenwaaren-Fabrik zu Eskiltuna 60,000 Stück Säbel-Bajon- 
nette beſtellt, die bis März 1869 vollſtändig zu liefern wären. 

Aden, 29. Oktober. Die zur Avantgarde der abyſſinlſchen 
Expedition beſtimmte Brigade iſt auf 12 Schiffe eingeſchifft und 
nach Zailla abgeſegelt. Dieſelbe beſteht aus dem dritten Bombay⸗ 
(unregelmäßigen Kavallerie), dem 10. indiſchen Infanterle-Regi⸗ 
mente, zwei Kompagnien eingeborener Sappeurs, 453 Mann vom 
Land-Transport⸗Rorps, einer Gebirgsbatterie, 367 Pferden und 
458 Maultbleren. — Die Korvette „Satellite“ iſt am 25. Nov. 
nach Annesbay zu Nelognoseitung geſegelt. Sie hat Kanonen, 
Munitlon und Flöſſe an Bord, letztere um Kanonen und Pferde 
zu landen. — Von den abyſſinſſchen Gefangenen find keine fpäte- 
ren Nachrichten eingetroffen. 

c 

? Pommern. 

Stettin, 14. November. Als der auf dem Bredower An- 
theil wohnhafte Arbeiter Schultz vorgeſtern Abend in Begleitung 
ſeiner einen Sack mit Kartoffeln tragenden Ehefrau den Weg 
nach Grünhef paſſirte, wurde die Frau von 3 anſchelnend dem 
Arbelterſtande angehörigen Männern feſtgebalten und ihrer Kar- 
toffeln beraubt, während ein vierter Menſch ſich mit Schulz ſelbſt, 
der natürlich feiner Frau Beiſtand leiſten wollte, hin und ber 
zerrte, wobel jener Menſch S. in die Finger der linken Hand biß, 
um ſich von ihm loszumachen. Nachdem die vier Strolche be⸗ 
merlten, daß andere Leute binzukamen, ergriffen fie die Flucht. 

— In verfloſſener Nacht bemerkte der Wächter in dem Par- 
terregimmer des Hauſes Mönchenbrückſtraße Nr. 4 Licht und gleich⸗ 


zeitig auch, daß die in der Ladenthüre befindliche große Scheibe 
eingedrückt ‚je Auf gegebenes Nothſignal kamen noch zwei an⸗ 
dere Wächter hinzu; man begab ſich nun in die betreffende Loka⸗ 
lität, in der das Licht inzwiſchen ausgelöſcht war, und wurde dort 
der Arbeiter Wilh. Müller von hier betroffen und feſtgenommen. 
Derſelbe hatte jedenfalls zum Zwecke der Ausführung eines Dieb- 
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ſtabhls den Einbruch verübt, denn in dem Zimmer, wo man ſeiner 
habhaft wurde, waren Betten, Kleidungsſtücke ꝛc. bunt durcheinan⸗ 
der geworfen. 

— In der Nacht zum 12. d. Mis. wurde dem gr. Laſtadie 
Nr. 59 —60 bei feinen Eltern wohnhaften Oekonomen Kinsky aus 
der Schlafſtube, und zwar unmittelbar von einem vor ſeinem Bette, 
in dem er ſchlief, ſtehenden Tiſche, elne goldene Ancreuhr ne bſt 
langer goldener Halskette, etwa 80 Thaler werth, geſtohlen. Gleich- 
zeitig wurde auch ein Ring mit 3 Schlüſſeln entwendet und mit 
einem der letzteren ein in der Gaſtſtube ſtehendes Pult geöffnet, 
aus demſelben aber, ungeachtet dort über 20 Thlr. baares Geld 
lagen, nichts geſtoblen. 

— Geſtern Abend wurde der 1 jährige Burſche Spuhl aus 
Bredower Antbell und der wegen Diebftahle bereits beſtrafte 15 äh⸗ 
rige Burſche Robert Wießel auf der That ertappt, als fie am 
Bohlwerk am Schneckenthor einen Ballen Reis aufgeſchnitten und 
aus demſelben eine Quantität Reis geſtohlen hatten. Es erfolgte 
ihre Verhaftung. 

— Ein etwa 20 Jahr altes Frauenzimmer von mittlerer 
Statur und mit blondem Haar hat fi dem Blumenfabritanten 
Krauſe in der Domſtraße gegenüber dadurch eines Betruges ſchul⸗ 
dig gemacht, daß fie angeblich für Rechnung ihres Dlenſtherrn, des 
Kaufmanns Schröder in der Frauenſtraße, von K. einen Kranz 
im Werthe von 3 Thlr. unter dem Verſprechen entnahm, den 
Preis für letzteren unmittelbar nachher zu bringen. Sie hat ſich 
ſpäter indeſſen nicht weiter blicken laſſen, auch iſt ein Kaufmann 
Schröder in der Frauenſtraße überhaupt nicht aufzufinden geweſen. 

— Das Bereinsgefeg vom 11. März 1850 ſchreibt im 8. 1 
vor: daß der Unternehmer einer Verſammlung, in welcher oͤffent⸗ 
liche Angelegenheiten berathen werden ſollen, 24 Stunden vor dem 
Beginn der Verſammlung bei der Ortspollzeibehörde von derſelben 
Anzeige zu machen habe. In einer wegen Uebertretung dleſer Vor⸗ 
ſchrift ſchwebenden Unterſuchung behaupteten die Angeklagten, dem 
Ortsſchulzen die Anzeige erſtattet und von dieſem die nöthige Er- 
laubniß erhalten zu haben. Der Polizetrihter und das Appella⸗ 
tlonsgericht hielten dies auch für genügend, da der Schulze, wenn 
ihm auch die poltzelobrigkeitliche Gewalt nicht zuſtehe, doch immer 
mit der Polizeiverwaltung betraut ſei. Hiergegen erhob der Ober⸗ 
Staatsanwalt mit Genehmigung des Juſtizmintſters die Nichtig⸗ 
keltsbeſchwerde, indem er ausführte, daß an dem betreffenden Orte 
die „Ortspolizelbehörde“ nicht der Schulze, welcher vielmehr nur 
Unterbeamter derſelben, ſondern der Landrath geweſen ſet. Der 
böchſte Gerichtshof hat nun auch dieſer Anſicht beigeſtimmt und 
demzufolge die Verfügung des Appellattonsgerichts vernichtet. 

(Berl. Fr.⸗Bl.) 

+ Pyritz, 13. Novdr. In der hleſtgen Kirche fand geſtern 

Abend ein Miffionsfet ſtatt, bei dem ein Miſſonar aus Berlin dle 
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Abthellung eine nicht unintereſſante Anklage verhandelt. Es war 
nämlich der Dr. W. aus Neumark angeklagt, einem Menſchen, 
welcher von einem Hunde gebiſſen worden, nicht die gehörige Hülfe 
geleiftet zu haben, jo daß derſelbe an der Verblutung geſtorben 
ſei. Die Vertheidigung führte der Rechts⸗Anwalt Deycks aus Ber⸗ 
lin. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 1 Jahr Gefängniß und 
Verluſt des Amtes auf 5 Jahre, der Gerichtshof erkannte dagegen 
nur auf 2 Monat Gefängniß. f 

Jakobshagen, 13. November. Unſer neue Magiſtrats⸗ 
dirigent, Bürgermeiſter Wendt, entwickelt eine nach allen Seiten 
bin energiſche Thätigkeit in der Neorganijation der Verwaltung. 
Der früheren interimiſtiſchen Verwaltung durch den Rathmann Lud⸗ 
wig Dahms bat die Stadt noch nachträglich zu danken, indem der⸗ 
ſelbe durch Rekursergreifung gegen den Beſcheld der Königlichen 
Regierung, welche die Stadt mit ihren berechtigten Grundſteurer⸗ f 
Entſchädigungs⸗Anſprüchen abgewieſen hatte, jetzt von der König⸗ 
lichen Grundſteuer-Entſchädigungs⸗Kommiſſion die Entſcheldung er⸗ 
wirkt hat: daß Jakobshagen zu einer Entſchädigung wohl berechtigt 
fei und demnach die Auszahlung von ca. fünftaufend Thalern zu 
erwarten hat. 


Swinemünde, 13. November, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Sif, Roed von Nykäping. Heinrich, Caſperſen von Hadersleben. Johanna, 
Schmidt von Neweaſtle. Eduard, Mittmermann von Pernau. Charlotte, 
Markgraff von Sunderland. Nordſtern (SD), Wulff von Elbing. Der 
Preuße (SD), Heydemann; Vineta (SD), Liskow; Boruſſia (SD), Eybe 
von Königsberg. Wind: S. Revier 15½ F. Strom ausgehend. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 14. November. 
20 Kälte. Wind: S. 

An der Börje, 


Weizen niedriger, loco per 2125 Pfd. gelber uckermärker und märker 
100103 , ungariſcher 92—96 , mäheifeher 97—99 bey, oder⸗ 
bruch 98 —.101 , bunt poln. 98100 % bez., November 99½ , 
Frühjahr 99 ½, 14 & bez. u. Br. 


Witterung: nebelig. Temperatur Morgens 


Schiffs berichte. 


Roggen loco unverändert, ſchmimmend ſchwer verkäuflich, Termine 
niedriger, loco 76—78 , ſchwerer 78 , bez., November 76½ 
704, bes, Beübiahe . 84 bez. u. Br. : 

Gerſte loco per 1750 Pfd. 52 —52½ 3% bez., Oderbruch. 

Hafer loco pr. i = 2 

7} 0 
VVV 
kri twas feſter, ohne , ½, . 
geſennng 30% 2 603 „November u. ee ere OR 1. * 
Gd., Frühlahr 21%, 4 2% bez. u. Br. 21½ % Gd. 

Hamburg, 13. November. Getreidemarkl. Weizen und Noggen 
loco ſeſt, auf Zermine beſchänktes Geſchäft. Weizen pr. November 5400 Pfd. 
netto 176 Bfothlr. Br. u. Gd., pr. November Be ember 174 Br., 1731, 

Gd. Roggen pr. November 5000 Bf). Brutto 135 Br., 134%, Gd. pr. 
November Dezember 134½ Br., 134 Gd. Hafer fell. Spiritus ſehr feſt 
gehalten. Kaffee ruhig. Zink geſchäftslos 

Amſterdam, 13. November. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Roggen 
loco 3 Fl. höher, per März 303, per Mai 304. Raps pr. November . 
pr. 8 a 15 Neeb, S 37½, pr. Mai 39%,. 

* . r. 


5 Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Zuführen 0 
Sure en Montag: Weizen 12,140, Gerſte 480, Hafer 16,150 
ei Setter denne feſt, fremder ſchleppend, ſchließlich beider gefuchter. 


